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Der Besuch im Rathaus ist bis auf Weiteres ausschließlich mit vorheriger Terminvereinbarungen möglich.
Weitere Informationen erhalten Sie unter der Telefonnummer: 030 67502 – 0

oder unter www.eichwalde.de.

Das Leben in den Geschäften und 
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Die Bahnhofstraße

Wie soll und wie kann, unser 
Ort in zehn Jahren aussehen?
� – S. 2

Eichwalde 2030 –
Leitbilderstellung

Mitmachen lohnt sich. � – S. 3

Startschuss für das 
Radwegekonzept

Unser Friedhof

Kriegsende 1945

Aus dem Rathaus
Zwei Monate hatte Corona auch Eichwalde in 
einem mehr oder weniger festen Würgegriff. 
Momentan erleben wir alle die heiß ersehnten 
Lockerungen, freuen uns auf die teilweise Öff-
nung der Restaurants, des Eichenparkstadions 
und viele andere Erleichterungen. Auf der an-
deren Seite warnen aber viele Experten vor ei-
nem allzu leichtsinnigen Verhalten im Umgang 
miteinander.

Dank Ihrer Disziplin haben wir erreicht, dass 
die Infektionszahlen doch gering geblieben 
sind. Dafür gebührt Ihnen mein Respekt und 
mein Dank. 

Bitte gefährden Sie unsere Erfolge jetzt nicht 
durch eine zu schnelle Rückkehr zu den ge-
wohnten Verhaltensweisen. Halten Sie wei-
terhin Abstand, beachten Sie die Kontaktbe-
schränkungen.

An dieser Stelle möchte ich Sie auch schon 
einmal darüber informieren, welche finanziel-
len Auswirkungen der Krise wir für die Gemein-

de erwarten. Nach der letzen Steuerschätzung 
gehen wir momentan von Einnahmeverlusten 
in Höhe von ca. 10 Prozent aus. Damit ist die 
Leistungsfähigkeit erst einmal nicht gefährdet. 
Wir bereiten uns aber auf weitere Verluste vor 
und prüfen alle Ausgaben auf Ihre unbedingte 
Notwendigkeit. Die großen Investitionen in die 
Infrastruktur sind jedoch momentan nicht ge-
fährdet und werden planmäßig durchgeführt.

Den Eltern unserer Kita- und Hortkinder 
kann ich an dieser Stelle versichern, dass wir 
alles in unserer Macht stehende versuchen, um 
eine möglichst umfassende, qualitativ gute Be-
treuung Ihrer Kinder unter der Beachtung der 
notwendigen hygienischen Standards, soweit 
das in den Einrichtungen möglich und sinnvoll 
ist, anbieten zu können. Gemeinsam mit dem 
Landkreis arbeiten wir an einer baldigen Erwei-
terung der angebotenen Plätze.

Bleiben Sie gesund.� Ihr Bürgermeister
Jörg Jenoch

Ein Ort, der Geschichte 
erzählt und zum Verweilen 
einlädt. � – S. 4/5

Erinnerungen an die Zeit 
vor 75 Jahren, interessante 
Dokumente � – S. 14/15
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Aus der GemeindeverwaltungAus der Gemeindeverwaltung

Eichwalder Offensive 
für den Radverkehr 

Kommt und 
radelt mit!
Eichwalde hat sich ein ehrgeiziges Ziel ge-
setzt: Gemeinsam mit den Nachbargemein-
den Schulzendorf und Zeuthen setzen wir 
uns für eine klimagünstige und nachhalti-
ge Mobilität ein. In den 
kommenden Jahren soll 
das Radfahren innerhalb 
der ZES-Gemeinden (Zeu-
then, Eichwalde, Schul-
zendorf) – zur Arbeit, zur 
Schule, zur S-Bahn, zu 
Freunden und Bekannten, 
zum Sport und zum Ein-
kauf – deutlich einfacher 
werden. Auch für Wege im 
Umland soll das Fahrrad 
eine attraktive Alternative 
zum Auto darstellen, um nach Wildau oder 
Königs Wusterhausen zu kommen, aber auch 
zum BER, nach Waltersdorf und nach Berlin. 

Unterstützt wird dieses Vorhaben durch 
die TU Berlin und die Berliner Fahrradex-
perten von „FixMyCity“. Eine maßgebliche 
Rolle spielte bei der Konzeption des Pro-
jekts auch das „Netzwerk fahrradfreundli-
ches LDS (-Nord)“, das bereits den Grund-
stein für das zu erarbeitende Konzept legte: 
Mit Mitstreitern aus den drei Gemeinden 
wurde eine Analyse des aktuellen Strecken-
zustands und Vorschläge für ein erweitertes 
Netz aus Hauptrouten vorgelegt. Bis Ende 
2020 soll darauf aufbauend mit diesem viel-
fältig aufgestellten Team ein interkommu-
nales, nutzerdatengestütztes Radverkehrs-
konzept entwickelt werden. Komplettiert 
wird dieses Team durch die Bürgerinnen 
und Bürger in Eichwalde, Schulzendorf und 
Zeuthen, auf deren lokaler Expertise und 
Mitarbeit das Projekt angewiesen ist.

Die Smartphone-App „SimRa“ vom 
Fachgebiet Mobile Cloud Computing der 
TU Berlin ermöglicht dabei durch Crowd
sourcing die Bedürfnisse der Radfahrenden 
besser zu ver-
stehen, indem 
Fahrtwege er-
fasst werden. 
Mit Bewe-
gungssensoren 
können auch 
abrupte Aus-
weichmanöver, 
s.g. „Beinahe-

Unfälle“ erkannt und gemeldet 
werden. Darüber hinaus entwi-
ckelt das Fachgebiet eine inno-
vative Auswertungsmethodik zur 
Bewertung der Oberflächengüte 
der (Rad-)Wege, wodurch Aus-
baubedarfe besser identifiziert 

werden können. 
Nach der Fahrt können die Daten in der 

App einfach anonymisiert und dem Fach-
gebiet übermittelt werden. „FixMyCity“ be-
wertet parallel den Zustand des Radnetzes 
mit dem „Happy-Bike-Index“ und erstellt 
die Online-Plattform www.ZESplus.de, mit 
Karten und Planungsfortschritten sowie In-
formationen zu anstehenden Veranstaltun-
gen. 

Gefördert wird das Vorhaben durch das 
Bundesministerium für Bildung und For-
schung im Rahmen des Wettbewerbs „Mo-
bilitätsWerkStadt 2025“. Dabei bewerben 
sich Kommunen mit innovativen Konzep-
ten um Fördermittel zur Umsetzung kon-
kreter Modellvorhaben. 

Hier kommen auch Sie ins Spiel, denn für 
ein erfolgreiches Weiterkommen sind wir 
auf Ihre Unterstützung angewiesen: Einer-
seits durch die Installation der SimRa-App 
auf Ihrem Smartphone (mehr auf www.
ZESplus.de/simra) und das beisteuern ano-
nymisierter Bewegungsdaten. Andererseits 
auch durch die Teilnahme an zukünfti-
gen Veranstaltungen oder ein Engagement 

im Radnetz  
(www.radnetz-
lds.de). Denn 
l e t z t e n d l i c h 
kann die Ver-
k e h r s w e n d e 
nur von uns al-
len gemeinsam 
gestaltet wer-
den.

Ein Leitbild für
die Gemeinde 
Eichwalde 
entsteht
Beteiligen Sie sich weiter an der Erarbei-
tung des Leitbildes. Bestimmen Sie mit, 
wo zukünftig die Schwerpunkte der Ent-
wicklung liegen, wie unser Ort in zehn 
Jahren aussehen soll und wie wir gemein-
sam miteinander leben wollen.
Statt auf der abgesagten Einwohnerver-
sammlung mit Ihnen zu diskutieren, 
versenden wir einen Fragebogen und 
wollen auf diese Weise Ihre Gedanken, 
Anregungen und Kritiken in den dann 
der Gemeindevertretung vorzulegenden 
Entwurf mit einbringen.
Ich würde mich sehr freuen, wenn Sie 
sich zahlreich beteiligen würden.

Ihr Bürgermeister
Um Eichwalde bis zum Jahr 2030 planvoll 
weiterzuentwickeln, wird derzeit ein Leit-
bild für die Gemeinde entwickelt. Dieses 
soll als Richtschnur für das Handeln von 
Gemeindeverwaltung und Gemeindepoli-
tik dienen. Ferner soll durch das Leitbild 
eine positive Außenwirkung für Eichwalde 
erzielt werden.

Im Herbst des Jahres 2019 wurde das Büro 
„complan Kommunalberatung GmbH“ 
aus Potsdam unter anderem mit der Er-
arbeitung eines Leitbildes für die Gemein-
de Eichwalde beauftragt. Es wurde eine 
Lenkungsgruppe Leitbild und INSEK ein-
gerichtet, deren Zusammensetzung einen 
Querschnitt der Einwohnerschaft Eichwal-
des darstellt, um die Gemeindeverwaltung 
und deren Auftragnehmerin zu unterstüt-
zen.  

In der ersten Arbeitsphase widmeten sich 
die damit beauftragten Akteure der Samm-
lung und Auswertung der vorliegenden 
Daten, Zahlen, Grundlagenpläne und -kon-
zepte, um im Ergebnis eine erste Stärken-
Schwächen-Analyse zu unterschiedlichen 
Themenfeldern der gemeindlichen Ent-
wicklung wie Wohnen, Stadtstruktur, Grün 
und Freiräume, Mobilität und Verkehr, Bil-
dung, Betreuung, Kunst und Kultur, Freizeit 
und Sport usw. vorzunehmen. Dieser erste 
Arbeitsstand war Diskussionsgegenstand 
der Lenkungsgruppe Leitbild und INSEK 

am 12. November 2019.
Am 11. Dezember 2020 fand ein Work-

shop mit allen Bediensteten der Gemeinde-
verwaltung statt. In dieser Runde konnten 
auf Basis der Analyseergebnisse erste wich-
tige Ansätze, Ideen, Wünsche und Anre-
gungen für ein mögliches Leitbild für die 
Gemeinde wie Familienfreundlichkeit, 
grüne Oase, ein idyllischer Ort zum Leben, 
Metropolennähe, zusammengetragen und 
erarbeitet werden. 

Im Ergebnis kristallisierten sich drei 
Hauptthemen heraus, die im Rahmen der 
ersten Einwohnerveranstaltung am 19. Fe-
bruar 2020 in der RADELAND-HALLE 
mit der Einwohnerschaft diskutiert wur-
den. Unter den Überschriften „Garten-
stadt“, „Wachstum“ und „Zusammenhalt“ 
diskutierten die Einwohnerinnen und Ein-
wohner über die Zukunftsaufgaben und 
Entwicklungsperspektiven der Gemeinde 
Eichwalde. 

Auch die Wünsche und Ideen zu Eich-
walde von Grundschülerinnen und -schü-
lern, insbesondere zu den Themen Schule, 
Wohnumfeld, Freizeit- und Sportangebote 
für Kinder und Jugendliche, wurden im 
Rahmen eines Schüler-Workshops am  
20. Februar 2020 zusammengetragen.

Im Ergebnis dieser Beteiligungsformate 
wurde bis Ende März 2020 ein erster Leit-
bild-Entwurf erarbeitet und mit den Mit-
gliedern der Lenkungsgruppe Leitbild und 
INSEK am 21. April 2020 diskutiert. Bis zur 
21./22. Kalenderwoche wird der Leitbild-
entwurf unter Berücksichtigung der Ergeb-
nisse aus der Beratung der Lenkungsgruppe 
überarbeitet. 

Am 28. Mai 2020 findet eine Fachrunde 
zur Bahnhofstraße und zur Schulzendorfer 
Straße statt. Gemeinsam mit den Gewerbe-
treibenden und weiteren Nutzern entlang 
der Bahnhofstraße sollen Herausforderun-

gen, Ziele und Lösungsansätze vor allem 
zur Bestandssicherung der Einkaufsstraße 
aber auch zur Verbesserung der Verkehrs-
organisation, zur besseren Verknüpfung 
mit der Schulzendorfer Straße sowie zur 
Erhöhung von Lebendigkeit erörtert und 
erarbeitet werden. 

Im Juni 2020 sollen die Einwohner Eich-
waldes erneut am Leitbildprozess beteiligt 
werden. Aufgrund der aktuellen Einschrän-
kungen wegen der Corona-Pandemie  kann 
die zweite Einwohnerveranstaltung nicht 
wie ursprünglich geplant als öffentliche 
Präsenzveranstaltung durchgeführt wer-
den. Stattdessen ist es nun geplant, eine Fra-
gebogenaktion durchzuführen. Dafür soll 
auf zwei DIN-A4-Seiten der Inhalt des Leit-
bildes, der in der zweiten Einwohnerver-
anstaltung zur Diskussion gestellt werden 
sollte, summarisch dargestellt werden. 

Außerdem sollen sich daraus ergeben-
de Fragen, die für die weitere Bearbeitung 
des Leitbildentwurfs wichtig sind, in einem 
Fragebogen mit einem Abgabetermin zum 
25. Juni 2020 zusammengestellt werden. 
Dieses Dokument soll parallel zur Vertei-
lung an die Eichwalder Haushalte im Inter-
netauftritt der Gemeinde Eichwalde zur 
Verfügung gestellt werden. Gegenstand der 
Befragung ist das Einholen von Meinungen 
zu prioritären Zielen und Maßnahmen der 
Gemeinde.

Im Anschluss wird das Leitbild nochmals 
überarbeitet und um die Ergebnisse aus 
der schriftlichen Einwohnerbeteiligung er-
gänzt. 

Beginnend ab dem 18. August 2020 soll 
der finale Leitbildentwurf in den Fachaus-
schüssen der Gemeinde Eichwalde behan-
delt und voraussichtlich am 29. September 
2020 von der Gemeindevertretung Eichwal-
des beschlossen werden.

Wer sind wir? Wo wollen wir hin? 
Was müssen wir dafür tun? -

Die Verwaltung der Gemeinde Eichwal-
de ist für Sie präsent und arbeitet weiter. 
Aufgrund der aktuellen Entwicklungen 
mussten wir jedoch den Publikumsver-
kehr stark einschränken. Jeder Besuch des 
Rathauses ist daher ausschließlich mit vor-
heriger Terminvereinbarung möglich. Die 
Termine werden durch die zuständigen 
Mitarbeitenden nach Dringlichkeit verge-
ben. Die Kontaktaufnahme kann weiterhin 
per E-Mail, Telefon oder auf dem Postweg 
erfolgen. Sofern ein Antrag benötigt wird, 
kann dieser fernmündlich abgefordert, an-
schließend ausgefüllt und schriftlich ein-
gereicht werden. Ergänzend dazu ist im 
Einwohnermeldeamt eine Dokumentaus-
gabe eingerichtet worden. Im 10-Minuten-
takt können hier Bürger ihre beantragten 
Dokumente abholen. Bitte beachten Sie, 
dass auch für diesen Service vorab ein Ter-
min zu vereinbaren ist.

Sie erreichen uns unter:

Erreichbarkeit im 
Rathaus

gesamt m w

Geburten 13 8 5
Wegzüge 72 39 33
Zuzüge 96 51 45
Sterbefälle 22 11 11
Einwohner 6417 3117 3300

Bevölkerungsstatistik 
im 1. Quartal 2020

Stand: 15.05.2020

Bereich Telefon E-Mail 
Allgemeine 
Anfragen 

030 67502 - 0 gemeinde@
eichwalde.de

Einwoh-
nermelde-
amt

030 67502 - 
306

einwohner-
meldeamt@
eichwalde.de

Doku- 
menten- 
ausgabe

030 67502 - 
303

-----

Standes-
amt

030 67502 - 
305

standesamt@
eichwalde.de

Kita- 
Verwaltung

030 67502 - 
202

kitaverwal-
tung@eich-
walde.de

Bau- 
verwaltung

030 67502 - 
403

bv3@eichwal-
de.de

Finanz- 
verwaltung

030 67502 - 
503

fv1@eichwal-
de.de

Ihre Verwaltung der Gemeinde Eichwalde

Radfahren soll in Eichwalde zukünftig  
sicherer und komfortabler werden.

Scannen Sie 
den für ihr 
Gerät ent-

sprechenden 
Code, um 
SimRa auf 

ihrem Smart-
phone zu 

installieren.

Für Android Für iOS

Bitte wählen Sie unter „Profil“ die ZES-Gemeinden aus.

So kartieren und analysieren 
Wissenschaftler mit SimRa in 
Berlin den Radverkehr und 

identifizieren Gefahrenstellen. 
Quelle: FG MCC, TU Berlin
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Unser EichwaldeUnser Eichwalde

Friedhöfe sind schon lange nicht mehr 
nur Begräbnisstätten und Orte der Trau-
er. Friedhöfe werden heute immer mehr 
zu Parkanlagen umgestaltet. Sie bleiben 
eine Stätte der Trauer, sie werden aber 
gleichzeitig ein Ort zum Besinnen und 
Verweilen, sie laden ein zum Spazieren-
gehen und erholen. Vor allem Friedhöfe, 
auf denen das Alte bewahrt wird, bieten 
dem Besucher einen interessanten Reich-
tum an kunstvoll gefertigten Grabmonu-
menten, die von der Handwerkskunst alter 
Meister zeugen und einen Einblick in die 
Geschichte der Städte, Orte oder ganzer 
Regionen geben.

Wenn ich auf Reisen bin, gehe ich gern 
einmal über die Friedhöfe der Urlaubs-
orte. Man lernt oft mit einem Rundgang 
auf dem Friedhof mehr kennen, als in 
den Reiseprospekten und Reisebeschrei-
bungen steht. Viele Friedhöfe vermitteln 

einen sehr interessanten Überblick über 
die Geschichte der jeweiligen Stadt oder 
der Region. Sie sind, wie man so sagt, „ein 
aufgeschlagenes Geschichtsbuch“, doku-
mentiert und belegt mit den oft jahrzehn-
tealten Grabmalen. Vieles lernt man über 
die Menschen, ihre Traditionen und Ge-
wohnheiten kennen. 

Der Friedhof in Eichwalde beginnt, 
solch ein einladender Park zum Besinnen 
und Spazierengehen und ein „aufgeschla-
genes Geschichtsbuch“ für unseren Ort zu 
werden.

Eichwalde ist zwar erst 127 Jahre alt, 
aber auch unser Friedhof hat, trotz Fehlern 
bei der „Bewirtschaftung“ in den Anfangs-
jahren, schon viel Wissenswertes an die 
Besucher und die Nachwelt mitzuteilen. 
Es werden alte würdevolle Grabsteine und 
Grabmäler erhalten und eine Reihe ver-
dienstvoller Persönlichkeiten, deren Grab-

Unser Friedhof

stätten noch erhalten sind, werden zu Eh-
rengräbern gemacht. So kann auch unser 
Friedhof schon viel aus der Geschichte des 
Ortes berichten. 

Auf unserem Friedhof finden Sie bisher 
10 Ehrengrabstätte und 7 alte Grabstätten, 
die erhalten werden. Im Eingangsbereich 
zum Friedhof wird in einem Schaukasten 
Auskunft gegeben über die Geschichte 
des Friedhofes, über seine Ehren- und er-
haltenswerten Grabstätten.

Überzeugen Sie sich selbst und machen 
Sie einen Spaziergang in der Parkanlage 
des Eichwalder Friedhofes oder nehmen 
Sie teil an einer der angebotenen Führun-
gen.

Mehr Informationen finden sie auch 
jetzt schon in dem Heimatheft der Ge-
meinde zum Friedhof. � (wf)

Das Eingangstor zum Friedhof

Baumwahlgrabstätten

Bestattungsarten

Das Ehrengrab der Malerin Ilse Fischer

Das Ehrengrab des Schauspielers Erik S. Klein

Das Ehrengrab des Direktors der Eichwalder 
Bank, Karl Richter

Das älteste Grab auf dem Friedhof – 
 Emilie Baade

Ein Ort der 
Trauer, der 
Besinnung 
und des 
Verweilens

Geboren 1890 
in Steglitz, lebte 
er seit den 50er 
Jahren in Eich-
walde, wo er 1966 
verstarb und auf 
dem Friedhof 
beigesetzt wurde. 

Im Jahr 
1932 pro-
movierte er 
und wurde 
H o n o r a r -
professor an der TU Berlin,  Mitarbeiter 
der Berliner Elektrizitätswerke als „Amts-
leiter für Windkraft und BEWAG-Oberin-
genieur“ und in den 30er Jahren Direktor 
der BEWAG und Mitglied des dreiköpfigen 
Vorstandes.

In dieser Funktion leistete Prof. Witte 
Hervorragendes zur Erhaltung der Energie-
versorgung Berlins zum Ende des 2. Welt-
krieges. Er erreichte, dass manche von den 
Faschisten verlangte Zerstörung der An-
lagen nicht ausgeführt wurde und konn-
te verhindern, dass Teile des Kraftwerkes 
Rummelsburg 1945 durch die SS gesprengt 
wurden. 

Nach der Teilung Berlins und der BE-
WAG, war Prof. Witte als Hauptdirektor der 
BEWAG-Ostberlin bis zu seiner Pensionie-
rung 1954 tätig. 

Seit Anfang der 30er Jahre arbeitete er  
wissenschaftlich auf dem Gebiet der alter-
nativen Energiequellen. Seine eigenen For-
schungen vermittelte er als Hochschulleh-
rer an die Studierenden und gab sie an die 
Grundlagenforschungen weiter. 

Nach seiner Pensionierung erschienen 
sein Buch „Kraftwerke der Zukunft“ und 
sein mehrbändiges „Handbuch der Energie-
wirtschaft“. 

Wir wissen heute, dass der damalige 
Drang zur Nutzung der Windkraft und 
anderer alternativer Energiequellen, nicht 
in erster Linie zum Schutz der Umwelt ge-
schah. Der Hintergrund war, dass Deutsch-
land autark sein, bzw. zur Zeit der DDR 
dem Mangel an Rohstoffen entgegen  wir-
ken wollte. Alle in früheren Jahrzehnten ge-
bauten Versuchsanlagen zur Nutzung der 
Windenergie hatten wegen der zu geringen 
Leistungen noch keine energiepolitischen 
Bedeutungen. Sie sind jedoch die Grundla-
ge der heutigen energetischen Nutzung der 
Windkraft.� Wolfgang Flügge

Portrait

Ein Pionier zur Nutzung 
der Windenergie

Prof. Dr. 

Hans Witte

Die Bestattungen können auf dem 
Friedhof in Eichwalde in neun 

verschiedenen Grabstätten je nach 
Wunsch erfolgen. Es gibt:

• Erdreihengrabstätten
• Erdwahlgrabstätten 

• Urnenreihengrabstätte
• Urnenwahlgrabstätten

• Grabstätten im 
   Urnengemeinschaftshain 

• Grabstätten im 
   Erdgemeinschaftshain
• Baumwahlgrabstätten
• Kreiswahlgräber, und 

• Gräber im Urnengemeinschaftsfeld 
   der Erinnerung.

Erläuterungen der einzelnen Arten 
der Grabstätten finden sie in der 

Friedhofssatzung.
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praktisch schnell vollzogen. Die Wieder-
eröffnung ist nicht so schnell erledigt. Der 
Ladenbetrieb muss ja völlig neu organi-
siert werden.“

Manche Vorgaben waren schwer oder 
gar nicht zu verstehen. So berichtet Rita 
Meyer, die den kleinen Lottoladen in 
Bahnhofsnähe betreibt: „Mir wurde ge-
stattet, Tageszeitungen zu verkaufen, aber 
Illustrierte wurden mir untersagt. Anders-
wo waren die Illustrierten, die ich nicht 
verkaufen durfte, aber zu kaufen.“ Anette 
Sticker findet es merkwürdig, dass Buch-
läden in Berlin geöffnet bleiben durften, 
während sie ihr Geschäft schließen muss-
te. „In solchem Fall erscheint Föderalis-

mus ein bisschen schwierig“, sagt sie. 
Sehr bewegt erinnert sich Frau Sticker 

an eine unerwartete Hilfe, die ihr zuteil 
wurde. „In den Wochen der Ladenschlie-
ßung durfte ja ein Außer-Haus-Verkauf 
stattfinden. Das heißt, ich fuhr zu meinen 
Kunden. Und eines Tages standen drei 
junge Männer mit Fahrrädern vor meiner 
Tür und boten sich an, mir bei der Buch-
auslieferung zu helfen. Das war großartig.“ 
Auch Annette Klatt, die das Wäsche- und 
Wollgeschäft neben der Buchhandlung be-
treibt, erinnert sich dankbar an die Unter-

stützung, die sie erfuhr. „Viele Kunden 
kauften Gutscheine. Die Aktion „Werden 
sie ein lokaler Held“, die Herr Mittenzwei 
ins Leben gerufen hatte, war ungeheuer 
hilfreich.“

Alle betonen, wie sehr die schwierige Zeit 
eine bislang in dieser Form nicht gekannte 
Solidarität unter den Gewerbetreibenden 
hervorgebracht hat. „Dieses Zusammen-
stehen müssen wir unbedingt bewahren“, 
meint Annette Klatt. Anette Sticker ist sich 
sicher: „Das werden wir gewiss, wir sitzen 
doch alle in einem Boot.“ � (pan)

Aus der RedaktionAus der Redaktion

Wenn man sich in der Bahnhofstraße 
umschaut hat man vor allem das Ge-
fühl, dass die Menschen hindurchatmen, 
nämlich durch ihre Mund-Nasen-Tücher. 
Dennoch: Die Bahnhofstraße atmet tat-
sächlich auf. Das betrifft sowohl die Ge-
werbetreibenden als auch die Menschen, 
die es gewohnt sind, in den Geschäften 
dort einzukaufen. Die Läden sind wie-
der geöffnet, allerdings mit Auflagen. Die 
lauten vor allem: Abstand halten und ein 
Atemtuch tragen. Die Erleichterung ist 
groß.

Ungefähr vier Wochen lang mussten die 
Geschäfte wegen der Corona-Pandemie 
geschlossen bleiben. Man muss weder Be-
triebswirtschaft noch Volkswirtschaft stu-
diert haben, um zu wissen, dass solch eine 
Ladenschließung geschäftlich gesehen 

eine Katastrophe ist. Aber Bund und Län-
der hatten sich deutschlandweit für harte 
Anti-Corona-Maßnahmen entschieden. 
So war und ist auch Eichwalde betroffen.

Die Buchhändlerin Anette Sticker bringt 
die jetzige Erleichterung so zum Ausdruck: 
„Ich bin absolut froh, dass es endlich so 
weit ist.“ Die Abstandsregelung bringt es 
mit sich, dass die Zahl der Kunden, die 
gleichzeitig im Laden sind, begrenzt ist. 
Michael Böhme, Betreiber des Bürowaren-
geschäfts KartuRec, kommt dieser Vorga-
be auf ganz einfache Weise nach. Er stellt 
genau die Anzahl Einkaufskörbe an den 
Eingang, die der genehmigten Personen-
zahl entspricht. „Trotzdem ist die Situa-
tion immer noch belastend“, sagt Böhme, 
der am Ladentisch hinter einer Glaswand 
steht. „Das Schließen war ärgerlich aber 

Die Bahnhofstraße atmet auf!
Wäre das Masken-Gebot nicht, würde es auf dem Markt wie in entspannten Zeiten aussehen.

Die Gewerbetreibenden und Kunden sind 
froh, dass die Geschäfte wieder offen sind

Wie alle anderen Geschäftsinhaber in der Bahnhofstraße traf es Rita Meyer hart, dass das gesamte 
Ostergeschäft wegbrach. Die Betreiberin des Lotto-Ladens bietet in ihrem kleinen Geschäft auch Ge-

schenkartikel, Süß- und Tabakwaren sowie Zeitungen und Zeitschriften an.

Michael Böhme: Des Schließen des Geschäfts 
ging einfacher als seine Wiedereröffnung unter 

den verschiedenen Vorgaben.

Die Buchhändlerin Anette Sticker ist froh, dass 
sie ihr Geschäft wieder öffnen konnte. Sie über-
nahm im Mai 2019 die Buchhandlung von Frau 

Schattauer und eröffnete sie im Juni neu.

Im Wäsche- und Wollgeschäft von Annette 
Klatt sind sie auch im Angebot, die zur Zeit 
sehr gefragten Mund-Nasen-Schutz-Tücher. 

Dankbar erinnert sich Frau Klatt an die  
Aktion: „Werden Sie ein lokaler Held“.

Fo
to

s: 
Bu

rk
ha

rd
 F

rit
z



Eichwalder Bote 02/2020

8

Aus der GemeindeEichwalder Bote 02/2020

9

Aus der Redaktion

Der Wandteppich im  
Gemeindesaal des  

Rathauses Eichwalde
Über den Wandteppich im Sitzungssaal 
unserer Gemeinde, der auch gleichzeitig 
Trauzimmer ist, gab es schon viele Dis-
kussionen. Einige Gemeindevertreter hat-
ten die Absicht, diesen abzuhängen oder 
zum Sperrmüll zu geben. Leider kennen 
diese Menschen, die eine solche Aussage 
treffen, nicht die Bedeutung und die Her-
kunft dieses Stückes Kulturgeschichte.

Im damaligen Trauzimmer, so um das 
Jahr 1982, sahen die Trauleute und deren 
Gäste auf eine etwas kahle Wand, die nicht 
sehr festlich aussah. Nur das Bild des je-
weiligen Staatsoberhauptes war zu sehen.  

Da machten einige Frauen aus Eichwal-
de einen Vorschlag zur Verschönerung. 
Es wurde ein repräsentatives Bild oder 
eine andere Dekoration vorgeschlagen. Zu 
dieser Zeit gab es bereits einen Zirkel für 
künstlerische Textilgestaltung. Es war ein 
sehr kreativer und aktiver Zirkel unter der 
Leitung von Ursula Hammerschmidt. Man 
einigte sich, wie es unter Frauen möglich 
ist, einen Wandteppich als Dekoration an-
zufertigen.

Es bedurfte keiner Überredungskünste, 
die Begeisterung und Kreativität der Teil-
nehmerinnen war groß. Schnell lagen vie-
le Entwürfe vor und im Jahr 1983 begann 
man mit der Arbeit.

Nach 1 ½  Jahren abendlicher, gemeinsa-
mer Arbeit war der heute die Wand schmü-

ckende Teppich fertig. Der Rahmen wurde 
vom damaligen VEB Innenbaukunst Eich-
walde angefertigt und gesponsert.

Seit 1984 schmückte der Teppich das 
damalige Trauzimmer, das sich dort be-
fand, wo heute der Bürgermeister sein 
Büro hat.

Im Jahre 1985 wurde dieser Wandtep-
pich auf einer Ausstellung für künstleri-
sches Volksschaffen ausgezeichnet. Leider 
kam er von der Ausstellung in Königs 
Wusterhausen stark ramponiert zurück.

Aber ohne Verdruss haben sich die 
Frauen des Kunstzirkels noch einmal da-
ran gesetzt und mit großem Zeitaufwand 
alles restauriert.

Mit dem Umbau des Rathauses wurde 
das Trauzimmer auch in dem heutigen 
Ratssaal eingerichtet und so schmückt 
der Wandteppich heute auch den Sit-
zungssaal der Gemeindevertretung und 
gehört zu einem Stück Kulturgeschichte. 
Es sollte, wie die Fensterbilder der Male-
rin Ilse Fischer, mit Achtung betrachtet 
und gepflegt werden.

Unterschiedliche Auffassungen von 
Kunst wird es immer geben, aber man 
sollte sich bemühen, auch andere Auffas-
sungen zu achten.

Übrigens: Der Wandteppich trägt den 
Titel: „Lebensfreude“.

Dieter Grabow †

Der Wandteppich – künstlerisch gestaltete Handarbeit eines Zirkels Eichwalder Frauen

Ist ein Ende in Sicht?
„Aktuell ist leider von einer erneuten 
Verzögerung des gesamten Baugesche-
hens rund um unseren Eichwalder Bahn-
hof auszugehen“, berichtet Bürgermeister 
Jörg Jenoch auf Nachfrage der Redak-
tion. Verständlich, dass die Eichwalder 
Bürgerinnen und Bürger von der Dauer-
baustelle mehr und mehr genervt seien.

Aufgrund der kritischen Terminlage ist 
der zuständige Projektleiter der DB Netz 
AG, Gerald Springer, in ständigem Kon-
takt mit der ausführenden Firma Echter-

Noch wäre der Tunneldurchgang ein Hindernislauf

Dauerbaustelle S-Bahnhof

hoff. Die aktuelle Corona-Krise könne 
man allerdings nicht für die wiederholten 
Terminverschiebungen verantwortlich 
machen, so Springer.

Der Tunneldurchgang soll jetzt ab  
11. Juni wieder möglich sein, der Bahn-
steigzugang über die Mitteltreppe aller-
dings erst ab 5. November. Auch die Ram-
pen auf der Ost- und Westseite für den 
barrierefreien Durchgang werden frühes-

tens ab Dezember vollständig nutzbar sein.
Im letzten Bauabschnitt erfolgt ab No-

vember der Einbau des Aufzugs für den 
komplett barrierefreien Bahnhofszugang. 

Erst nach dessen Fertigstellung, sei mit 
dem voraussichtlichen Bauende im Febru-
ar nächsten Jahres zu rechnen. Wir hoffen 
gemeinsam mit unserem Bürgermeister 
und allen Eichwaldern, dass dies der letzte 
Bauzeitenablaufplan sein möge. � (vtk)
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(V.i.S.d.P., pan), Wolfgang Flügge 
(wf), Verena Töpfer-König (vtk), 
Bahnhofstraße 6, 15732 Eichwalde 
Layout: Gill Eichhorn (ge)
Druck: BVZ Berliner  
Zeitungsdruck GmbH
Auflage: 3500 Exemplare
Die Redaktion behält sich vor,  
Beiträge auch auszugsweise wieder-
zugeben. Veröffentlichungen müssen 
nicht mit der Meinung der Redaktion 
übereinstimmen. Für den Inhalt der 
veröffentlichten Artikel wird keine 
Haftung übernommen.  
Die nächste Ausgabe des  
Eichwalder Boten erscheint  
Ende August 2020.

Vorraussichtliche 
Fertigstellungen

✴ Tunneldurchgang: 
    ab 11.06.2020
✴ Bahnsteigzugang 
    (Mitteltreppe): 
    ab 5.11.2020
✴ Rampe Ost:	 08/2020
✴ Rampe West: 12/2020
✴ Einbau Aufzug: 
    ab 11/2020 bis 
    voraussichtlich 02/2021
✴ Bauende:
    voraussichtlich 02/2021

Bei diesem Anblick wird deutlich, dass es bis zur 
kompletten Fertigstellung noch einige Monate 
dauern wird.

Termine

02. Juni 2020
Hauptausschuss

11. Juni 2020
ZEWS Regionalausschuss 

(Zeuthen)
16. Juni 2020

Gemeindevertretersitzung
18. August 2020

Kultur- und Sozialausschuss
25. August 2020

Umwelt-, Flughafen-
 und Ordnungsausschuss

27. August 2020
ZEWS Regionalausschuss 

(Eichwalde)
01. September 2020

Ortsentwicklungsausschuss

Zahlen aus und über Eichwalde
Bisher hat Eichwalde rund 
15.000 € aus dem „Corona-
Etat“ ausgegeben (u. a. für 
Absperrmaßnahmen, Wach-
schutz und Hygienemittel).
In Eichwalde gibt es vier  
Kindertagesstätten und  
einen Hort.
Aktuelle gibt es nur noch  5 freie Notfallbetreuungs-
plätze in den Eichwalder 
Kitas.
Die Menschen in der  
Gemeinde engagieren sich  
in 28 Vereinen und  
Organisationen in den  
Bereichen Sport, Kultur,  Freizeit, Wirtschaft und 
Soziales.
In Eichwalde gibt es 73  
Gemeindewohnungen,  
davon sind aktuell alle  
vermietet.
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Ab dem 01. Januar 2021 gilt 
die Rauchmelder-Pflicht,  die 
in  Brandenburg seit dem  
01. Juli 2016 besteht, auch für 
Bestandsbauten. Das heißt, 
dass alle Wohnungen und 
Häuser, die vor diesem Datum 
gebaut wurden, mit Rauch-
meldern auszustatten sind.

Wer muss die  
Rauchmelder  
installieren?

Der Eigentümer bei selbst-
genutztem und vermietetem 
Wohnraum.

Wo müssen  
Rauchmelder  

angebracht werden?
In allen Aufenthaltsräume, aus-
genommen Küchen.

Wer ist für die Wartung 
verantwortlich? 

Der Eigentümer bei selbst-
genutztem und vermietetem 
Wohnraum.
Sollten Sie Fragen zu diesem 
Thema haben, wenden Sie sich 
vertrauensvoll an Ihre Freiwil-
lige Feuerwehr.

Manfred Gerdes
Gemeindebrandmeister a.D.

Jetzt ist es Pflicht

Rauchmelder 
müssen  
in jeder  

Wohnung  
installiert sein!

Schätze aus dem Heimatarchiv
Eichwalde hat zwar noch keine Heimatstube, 
wo man alte Gegenstände präsentieren könn-
te, aber manche sind für uns so interessant 
und wertvoll, dass wir sie einfach für die Zu-
kunft sammeln!

Wir wollen das Wissen aber nicht für uns 
behalten und stellen Ihnen daher einige dieser 
Gegenstände zukünftig hier im Boten vor. Auch 
Sie sollen sich daran freuen können.

Heute zeigen wir Ihnen die alte Registrier-

kasse aus dem Geschäft Janutsch. Seit dem Jahr 
1920 bis zur Schließung des Geschäftes im Jah-
re 1999 hat sie der Familie Janutsch/Rohls treue 
Dienste geleistet.

Wenn Ihnen auch etwas Interessantes einfällt, 
was man für die Zukunft aufheben sollte und 
was bei Ihnen zu Hause Platz wegnimmt, lassen 
Sie es uns wissen. Wir bewahren es gern!�

Wolfgang Flügge, 
� Ortschronist

25 Jahre Partnerschaftsvertrag  
Ośno Lubuskie – Eichwalde

Ośno Lubuskie, früher Drossen, 
war bis 1401 ein Lehen und ging 
in das Eigentum der Markgrafen 
von Brandenburg über. 

Die Stadt Drossen war seit 1447 
der Verwaltungssitz des Stern-
berger Landes. Seit Anfang des 
14. Jahrhunderts war Drossen mit 
einer Stadtmauer aus Feldsteinen 
und zwei Stadttoren befestigt. Aus 
Angst vor Söldnerüberfällen wurde 

die Stadtmauer 1477 ausgebaut und 
verstärkt. 

Diese alte Stadtmauer ist noch 
nahezu vollständig erhalten. Ledig-
lich von dem Frankfurter Stadttor 
und dem Zielenziger Tor sind nur 
noch die Fundamente zu sehen. Sie 
ist für Ośno Lubuskie eine echte 
Sehendwürdigkeit und ein Spazier-
gang entlang der Stadtmauer ist 
wirklich romantisch. � (wf) Die Stadtmauer auf einer Ansichtskarte aus den 1920er Jahren

Postkarten-
Grüße aus 
Eichwalde

Ein neues Büchlein mit historischen An-
sichtskarten des Ortes Eichwalde ist jetzt 
aktuell erschienen, herausgegeben vom 
Eichwalder Heimatverein e.V. als Hei-
matheft Nr. 11. 

Autor ist der Fotograf und Heimatfor-
scher Burkhard Fritz, der Unterstützung 
von Wolfgang Flügge, Oliver Hein und 
Oliver Strübing erfuhr. Der Eichwalder 
Bote (EB) sprach mit Burkhard Fritz.

EB: Herr Fritz, in dem neuen Buch steckt 
erkennbar viel Arbeit, die jede Menge an 
Zeit und Kraft beansprucht haben dürfte. 
Was treibt Sie an?

Fritz: Seit meiner Kindheit lebe ich in 
Eichwalde, ich liebe diesen Ort. Daraus 
resultiert auch mein Interesse an seiner 
Geschichte. So wurde ich schon in meiner 
Jugend Sammler historischer Ansichtskar-
ten. Es fasziniert mich, den Ort gedanklich 
anhand alter Fotografien zu durchstreifen 
und dabei zu schauen, was und wieviel 
man heute noch von den alten Gegeben-
heiten erkennen kann. Und da habe ich 
einfach die Hoffnung, dass auch andere 
Menschen diese Neugier haben. Deshalb 
dieses Buch.

EB: Dieses Buch hatte ja bereits einen 
Vorgänger. Was ist an diesem Band neu?

Fritz: Der erste Band erschien 2006, 
also vor nunmehr 14 Jahren. Er umfass-
te die Zeit bis 1945 und ist 
seit einiger Zeit restlos aus-
verkauft. Bei dem neuen Buch 
handelt es sich um eine er-
weiterte Neuauflage, die als  
„Teil 2“ bezeichnet ist. Hin-
zugekommen ist die gesamte 
DDR-Zeit. Auch neu dabei sind 
Motive von der Schmöckwitzer 
Siedlung, also vom Berliner Teil 
der Waldstraße.

EB: Spielt es für Ihre Sammel-
leidenschaft eine Rolle, dass Sie 
zugleich Fotograf sind?

Fritz: Der Zusammenhang 
besteht in der Liebe zu Bildern. 
Als Fotograf habe ich sicher 

auch ein besonderes Auge für die Beson-
derheiten einiger alter Ansichtskarten.

EB: Wie darf man das verstehen?
Fritz: Anfang des 20. Jahrhunderts 

machte man aus Schwarz-Weiß-Bildern 
gern Farbbilder, indem man sie farblich 
ausmalte, also colorierte. Auch war es üb-
lich, in die Fotos Dinge einzufügen, um sie 
spannender zu machen, etwa Autos, Kut-
schen oder Menschen. Wenn man genau 
hinschaut, entdeckt man da häufig Fehler. 
Oft stimmen die Schatten nicht überein.

EB: Das klingt sehr spannend. Herr Fritz 
haben Sie vielen Dank für das Gespräch.

Fritz: Ich danke ebenfalls.
(Das Gespräch führte Volker Panecke)

Die Broschüre kann man für 12,- € 
erwerben: In der Eichwalder Buch-
handlung KOMMA, Bahnhofstraße 87, 
im Stöberstübchen Heidrich, Bahn-
hofstraße 7, in der Geschäftsstelle des 
Eichwalder Heimatvereins, Bahn-
hofstr. 6 oder über dessen Online-Shop  
(www.heimatverein.eichwalde.de)

Foto: Uwe Wolf; Quelle: Heimatarchiv

Foto: Heimatarchiv

Quelle: Heimatarchiv
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Joachim Lewerenz

70 Jahre Mitglied 
der Freiwilligen 

Feuerwehr  
Eichwalde

Ich möchte Ihnen heute einen Kameraden 
vorstellen, der seit über siebzig Jahren 
Mitglied der Feuerwehr Eichwalde ist und 
diese auch maßgeblich mit geprägt hat. Es 
ist Kamerad Oberbrandmeister Joachim 
Lewerenz. Am 1. September 1949 wur-
de Kam. Lewerenz mit 14 Jahren in die 
FF Eichwalde aufgenommen. Grund zu 
seiner Mitgliedschaft war, dass sein Vater 
der Wehr schon mehrere Jahre angehörte. 
Kam. Lewerenz durchlief alle Stufen der 
Ausbildung vom Anwärter bis zum stellv. 
Wehrleiter. Er nahm an Ausbildungen des 
Kreises und des Ausbildungskommandos 
in Nauen teil. Immer mit bestem Erfolg. 
Für seine Leistungen wurde er mehrfach 
ausgezeichnet, u.a. mit der „Medaille 
für Verdienste im Brandschutz“, einer 
der höchsten Auszeichnungen der DDR. 
Stellvertretender Wehrleiter war Kam. 
Lewerenz bis zum Jahr 1989. Danach 
übernahm er die Tätgkeit des Schlauch-
wartes, die er bis vor wenigen Jahren 
ausübte. 1995 erhielt er aus den Händen 
vom damaligen Minister des Innern, 
Alwin Ziel, das Feuerwehrehrenzeichen 
des Landes Brandenburg in Silber. Kam. 
Lewerenz, der am 06. Januar 2020 seinen 
85. Geburtstag feierte, ist noch aktiv in 
der Alters- und Ehrenabteilung der FF 
Eichwalde eingebunden. Kamerad Joa-
chim Lewerenz, wir danken Dir.

Manfred Gerdes
Gemeindebrandmeister a.D.

Die Chorgemeinschaft 
Eichwalde in Zeiten der Corona-Krise

„Wir singen gern“ - das ist das Motto un-
serer Chorgemeinschaft, daran hat sich 
auch trotz der seit Mitte März 2020 ein-
getretenden erschwerten Bedingungen 
nichts geändert.

Gern hätten wir unsere wöchentlichen 
Proben in der ALTEN FEUERWACHE 
fortgeführt, um für die geplanten Früh-
lingskonzerte aller Chorgruppen und der 
Instrumentalgruppe gut vorbereitet und 
fit zu sein.

Gern hätten wir mit Ihnen, liebe Leser 
des Eichwalder Boten, gemeinsam den 
Frühling bei guter Laune und positiver 
Stimmung musikalisch begrüßt.

Doch dieses Jahr ist alles anders, für Sie 
und auch für uns.

Die gemeinsamen Proben sind vorerst 
bis Ende Mai ausgesetzt. Alle Konzerte, 
Veranstaltungen und Chorfeste sind abge-
sagt. Auch die geplanten Reisen einzelner 
Chorgruppen nach Stockholm, in den El-
saß oder in das Riesengebirge konnten und 

können ebenfalls nicht stattfinden. Vielen 
unserer Mitglieder fehlt der gemeinsame 
Gesang und der soziale, persönliche Kon-
takt untereinander.

Doch alles Jammern nützt nichts, wir 
müssen uns diesen Herausforderungen 
stellen. Unsere Chorleiterinnen Saskia 
Sellnau und Martina Büttner arbeiten je-
weils zu Hause an neuen Ideen und stellen 
uns nun wöchentliche Hausaufgaben.

So bereiten sich z.B. der Gemischte 
Chor und die Instrumentalgruppe mit 
ihrem Repertoire jeder individuell auf das 
geplante Herbstkonzert am 19. September 
2020 in der Evangelischen Kirche vor. Wir 
hoffen, dass es zu diesem Zeitpunkt ohne 
Einschränkungen stattfinden kann.

Der Kinder und Jugendchor bekommt 
ebenfalls Hausaufgaben und das geplan-
te  Beethovenprojekt in Zusammenarbeit 
mit „Kind & Kegel“ läuft im Hintergrund 
weiter. 

Auch der GosPop Chor bereitet sich auf 

neue spannende Projekte durch häusliches 
Üben vor.

Das Proben über Videokonferenzen 
ist ebenfalls angedacht, wird aber wahr-
scheinlich nicht für jedes Chormitglied 
eine realistische Option sein.

Wir hoffen darauf, daß sich Proben mit 
Abstand eventuell ab dem Sommer wieder 
organisieren lassen, z.B. immer nur eine 
Stimmgruppe für eine Stunde bzw. Teil-
gruppen jeder Stimmlage. 

Unser Chorgesang mag verstummt sein, 
aber in  unseren Herzen singt es weiter 
und zwar so lange, bis wir wieder zusam-
men auf der Bühne stehen können.

Wir freuen uns schon auf diese Zeit und 
können es kaum erwarten, wieder für un-
ser Publikum in Konzerten und Veranstal-
tungen singen und musizieren zu dürfen.

Bleiben Sie alle gesund! 
Ihre Chorgemeinschaft  

Eichwalde e.V.
i.A. Gabriele Reimann

Aufruf zur Teilnahme an Foto-Ausstellung
Im Rahmen des diesjährigen Ro-
senfestes sollte es im Kulturzent-
rum ALTE FEUERWACHE eine 
auf unseren Ort bezogene Aus-
stellung geben. Als Thema hatte 
sich der Eichwalder Heimatverein 
e.V. „Eichwalde ganz privat“ aus-
gedacht. Fotos vom privaten Le-
ben in unserem Ort, von „anno 
dunnemals“ bis heute, sollten ge-
zeigt werden. Das Rosenfest fällt 
in diesem Jahr aus, die Ausstellung 
könnte unter günstigen Bedingun-
gen noch im 2. Halbjahr stattfin-
den. Noch ist kein Termin dafür 
mit der Gemeindeverwaltung fest-
gelegt. 

Wir bitten Sie, liebe Eichwalde-
rinnen und 
Eichwalder, 
uns ein Bild 
aus Ihrem 
Fot o a l bu m 
oder Ihrem 
Archiv zur 
Ve r f ü g u n g 
zu stellen. Es 
darf ruhig 
ungewöhn-

lich sein und ein Eichwalde-Bezug 
wäre ideal. Wir haben die Möglich-
keit, Ihr ganz privates Foto zu scan-
nen, zu digitalisieren und dann für 
die Ausstellung aufzubereiten. 

Das Büro des Eichwalder Heimat-
vereins e.V. in der Bahnhofstr. 6 ist 
- außer in Corona-Zeiten - immer 
mittwochs von 15 – 17 Uhr besetzt. 
Jeweils dienstags und mittwochs 
von 10 – 12 Uhr ist das Archiv an 
der selben Stelle besetzt; aber eben 
auch nur zu „normalen“ Zeiten.
Sie können Ihr Foto gerne direkt an  
post@eichwalder-heimatverein.de 
oder burkifritz@gmx.de senden.

Bitte schreiben Sie dazu ein, zwei 
Zeilen, was und wer abgebildet 
sind. Wir gehen dann davon aus, 
dass Sie einverstanden sind, wenn 
das Foto in der Ausstellung gezeigt 
wird. Schon jetzt sind wir neugie-
rig auf Ihr Bild.

Im Idealfall präsentieren wir 
Ihnen parallel zur Ausstellung 
den Eichwalde-Wandkalender für 
2021. Er hat dasselbe Thema.

Burkhard Fritz
Eichwalder Heimatverein e.V.Schnappschuss aus vergangenen Tagen:  

Drei Herren gemütlich beim Bier Foto: Heimatarchiv Eichwalde

Wahlen trotz Corona
Die Eichwalder Ortsgruppe der Volksso-
lidarität (VS) hat es gewagt – und konnte 
ihre Mitglieder zu den Vorstandswahlen 
motivieren. Die Wahlbeteiligung betrug 
70 %! Davon träumen heute Parteien! 
Wie war das in den Zeiten von Corona mög-
lich? Die Ortsgruppe hat 194 Mitglieder, 
die von außerordentlich rührigen Grup-
penhelfern betreut werden. Da die Wahlen 
für das Frühjahr geplant waren, entschied 
der Vorstand sich in Absprache mit dem 
Kreisvorstand der VS für die Möglichkeit 
der Briefwahl. Vom 1. bis 30. April standen  
13 Kandidatinnen für den neuen Vorstand 
zur Wahl. Am 1. Mai fand die Auszäh-
lung statt. Der Wahlvorstand stellte fest, 
dass die aufgestellten Kandidatinnen mit 
88,9 % der abgegebenen Stimmen gewählt 
wurden. Mit diesem Ergebnis wird erneut 
die hervorragende Arbeit des Vorstandes 
unter Leitung der langjährigen Vorsitzen-
den Katja Zinn (100 % der Stimmen) und 
deren Helferinnen gewürdigt und der Nut-
zen dieser solidarischen Nachbarschafts-
hilfe untermauert. 

Der Vorstand möchte sich herzlich bei 
allen Mitgliedern für das entgegenge-

brachte Vertrauen bedanken.
Mit dem Jahresprogramm für 2020, das 

im Januar den Mitgliedern vorgestellt wur-
de, hatte sich die Ortsgruppe wieder viel 
vorgenommen, auch um den 75. Jahrestag 
ihrer Gründung würdig zu begehen. 

Leider kam nun das Coronavirus da-
zwischen, so dass bereits einiges ausfallen 
musste und auch die nächsten Events, wie 
z.B. das Spargelessen, die Spreewaldfahrt, 
die Fahrt ans Oderhaff sowie der Choriner 
Musiksommer und sicher noch vieles 
mehr ausfallen müssen. 

Das ist sehr bedauerlich, da für alle Ver-
anstaltungen bereits viele Voranmeldun-
gen eingingen und gerade diese geselligen 
Fahrten für Leib und Seele der Älteren von 
großer Bedeutung sind. Man kann nur 
hoffen, dass die Maßnahmen, der sich die 
Senioren gegenwärtig unterwerfen, auch 
von Erfolg gekrönt sein werden und viel-
leicht doch noch einige Veranstaltungen 
als kleiner Trost stattfinden können. 

Besonders in dieser Zeit wird das Motto 
der Organisation „Miteinander – Fürein-
ander“ tatkräftig umgesetzt. 

Christel Marggraf

Von der Natur 
lernen

Von VOLKER PANECKE

In diesen Tagen wird es soweit sein, dass 
die jungen Stare ihren Nistkasten in unse-
rem Garten verlassen. Bis jetzt füttern die 
Eltern ihre Brut mit einer Emsigkeit, die in 
den letzten Wochen nie nachgelassen hat. 
Wenn ich dieses Treiben am Starenkasten 
beobachte, bin ich voller Bewunderung, 
welche Kraft und Fürsorglichkeit der Na-
tur innewohnt.

Ich ertappe mich zunehmend dabei, dass 
ich die Natur fast andächtig bewundere. 
Das hat sicher etwas mit den speziellen 
Unsicherheiten in Zeiten der Corona-Kri-
se zu tun. Was ist richtig, was ist falsch, 
sind wir übervorsichtig oder nicht? Da 
sitzen wir Menschen auf der Wippe der 
Erwägungen und rennen mal diesem und 
mal jenem Gedanken nach. Da fällt mir 
Goethes Faust ein: „Da steh´ ich nun, ich 
armer Tor, und bin so klug als wie zuvor!“

Die Stare plagen sich mit solchen Ge-
danken nicht, brauchen sie auch nicht. Die 
Natur organisiert sich scheinbar ganz ge-
nial von selbst. Beneidenswert. Was macht 

die Natur anders als wir? Nun, die Stare 
würden nie auf die Idee kommen, ihren 
Nistkasten zu verkaufen und zurückzu-
leasen. Wir Menschen aber schon, weil wir 
Gewinn machen wollen. Vielleicht, nein, 
ganz bestimmt, müssen wir viel öfter und 
ernsthafter darüber nachdenken, was wir 
von der Natur lernen können. Die Fähig-
keit und Bereitschaft dazu, so mein Ein-
druck, hat in unserer Supermarkt-Welt be-
dauerlicherweise arg gelitten. �

Wir singen gern!
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Aus den Vereinen Aus den Vereinen

Der Boston ruht
Seit Monaten steht der Flügel „Boston“ 
aus dem Hause Steinway & Sons ver-
schlossen in unserem Kulturzentrum 
ALTE FEUERWACHE. Wegen der Co-
rona-Pandemie mussten bisher zwei Kon-
zerte des Freundeskreises ALTE FEUER-
WACHE Eichwalde e.V. abgesagt werden. 
Bei beiden wäre der Flügel zum Einsatz 
gekommen.

Der Verzicht auf Konzerte wegen der 
Corona-Pandemie trifft unseren Verein 
ebenso schmerzlich wie andere Eichwalder 
Vereine. Ein kleiner Trost für uns war ein 
Livekonzert im Radio mit dem Pianisten 
Frank-Immo Zichner, der unserem Ver-
ein sehr verbunden ist und in Eichwalde 
mehrmals auftrat. Wir hatten unseren Mit-
gliedern diesen Radioabend sozusagen als 
„Trostpflaster“ empfohlen.

Ob wir unser traditionelles Sommerfest 
im August durchführen, ob wir im Sep-
tember in die neue Konzertsaison starten 
können, ist nicht sicher. Immerhin planen 
wir für das zweite Halbjahr fünf vielver-
sprechende Konzerte. Als Würdigung des 
30. Jahrestages der Wiedervereinigung 
konnten wir für den 3. Oktober den is-
raelischen Pianisten Amir Katz gewinnen. 
Auch Frank-Immo Zichner wird in einem 
Konzert auf dem „Boston“ spielen. Den 
ausgefallenen Liederabend mit dem Tenor 
Florian Hoffmann, begleitet von Friedrich 
Suckel am Flügel, wollen wir im Dezember 
nachholen. Nach langer Pause steht erneut 
ein Konzert der Stipendiaten der Orches-
terakademie bei der Staatskapelle Berlin 
auf unserem Programm.

Die Eichwalder dürfen also auf einen at-
traktiven Konzertherbst hoffen, vorausge-
setzt, die Alte Feuerwache ist wieder offen 
und der „Boston“ in wortwörtlich guter 
Stimmung.
Schauen Sie ruhig mal auf unsere Internet-
seite: www.altefeuerwache-eichwalde.de

Bleiben Sie gesund und uns gewogen! 
Das wünschen Ihnen 

Dr. Sabine Dierke und Burkhard Fritz 
für den Vorstand des Freundeskreises  

ALTE FEUERWACHE Eichwalde e.V.  

Foto: Burkhard Fritz

Von WOLFGANG FLÜGGE

Ich kann nur bestätigen, was Peter 
Schindler zum Kriegsende in Eichwalde 
aufgeschrieben hat (siehe Sonderausga-
be 3 des Eichwalder Boten). Nachdem die 
„Russen“ da waren, haben wir schrittweise 
in den folgenden Wochen unsere schlot-
ternde Angst verloren. 

Schon zu dieser Zeit fanden sich auch in 
Eichwalde Menschen zusammen, die das 
Nazideutschland schnell überwinden und 
etwas Neues aufbauen wollten. 

Der ehemalige Eichwalder Schriftsteller 
und Publizist Heinz Rein, er wohnte in der 
heutigen Schmöckwitzer Straße an der Ecke 
Ilsestraße, berichtet in seinem Buch „Die 
Sintflut hat sich nicht verlaufen“ darüber. 

Er schreibt: „Während in Berlin 
noch gekämpft wird, formieren sich in ei-
ner Vorortgemeinde (gemeint ist Eichwal-
de) hinter der Front bereits die Kräfte für 
einen Neuanfang. Keiner weiß, wie es wei-
tergehen kann, keiner kennt die Absichten 
der Sieger. Standhaftgebliebene, Wider-
ständler, Opportunisten, Mitläufer, Nazis 
aller Spielarten finden sich da zusammen“. 

Erinnerungen 
an das Kriegsende 
1945 und den
Neubeginn 
in Eichwalde
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Unter den ehrlichen 
Menschen, die an einem 
Neuanfang arbeiten 
wollten, war auch der 
Sportlehrer Hans Schü-
ler, ein Mensch, der den 
Krieg zutiefst hasste. 
Seine Frau und Kinder 
kamen bei dem Bom-
benabwurf auf die Taut-
Siedlung Weihnachten 
1943 ums Leben. Sein 
Wille und seine Begeis-
terung, eine neue Welt 
aufzubauen, strahlte 
auch auf uns Jugendli-
che aus. 

Durch ihn habe ich 
den Sport lieben gelernt. 
Er war einer von denen, 
deren Arbeit durch ent-
sprechende Bescheini-
gungen gefördert und 
unterstützt wurde. Ohne 
diese vom Komman-
danten unterzeichneten 
Legitimationen konnte 
keiner in der Anfangs-
zeit aktiv werden. 

Auch wenn es, wie 
bei Hans Schüler, nur 
um die Benutzung eines 
Fahrrades oder das freie 
Geleit durch alle bestehenden Sperren 
ging. Für uns im Heimatarchiv sind die-
se Bescheinigungen wichtige historische 
Dokumente. Auch die Bescheinigung, die 
der erste Bürgermeister beantragte, um ein 
Transparent anzubringen oder der Antrag, 

eine kirchliche Vesper abzuhalten, gehören 
zu den wichtigen Dokumenten der dama-
ligen Zeit. Sie alle waren notwendig, denn 
wir hatten ja eine Ausnahmesituation. 

Aus der Befreiung 1945 erwuchs eine bis 
jetzt 75-jährige Friedensperiode. 
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Aus der Redaktion

Unter der Corona-Krise hatten oder ha-
ben alle zu leiden. Gewerbetreibende 
mussten wochenlang ihre Geschäfte ge-
schlossen halten: von Buchläden über 
Restaurants bis zu Wäschegeschäften. 
Jeder war Zeuge dieses traurigen Gesche-
hens. Das eingeschränkte Leben einer Sän-
gerin blieb da eher im Verborgenen. Der 
Eichwalder Bote (EB) sprach mit der hier 
lebenden Sängerin Christina Seifert. Sie ist 
seit mehr als drei Jahrzehnten festes Mit-
glied im Rundfunkchor Berlin.

EB: Frau Seifert, wie hat die Corona-Krise 
Ihr Leben verändert?

Seifert: Momentan ganz gewaltig. Seit 
dem 13. März ruht das Konzertleben völlig. 
Für mich ist das der Verlust eines wichti-
gen Teils meines Lebens. Auch wenn man 
als Künstler zunächst ein Individualist ist, 
so ist man doch zugleich Teil 
der großen Gemeinschaft des 
Chores. Und diese Gemein-
schaft zur Zeit nicht zu haben, 
schmerzt mich.

EB: Vor wenigen Tagen waren 
Sie in den sozialen Netzwerken 
unter „SingAlongConcertOn-
line“ gemeinsam mit anderen 
Sängerinnen und Sängern des 
Rundfunkchores Berlin sowie 
Ihrem Ehrendirigenten Simon 
Halsey zu sehen. Von Ihnen, 
Frau Seifert, gab es Bilder, die 
sie paddelnd auf einem Paddel-

board zeigen. Von anderen Chormitgliedern 
gab es ähnliche private Bilder. Wie kam es 
dazu?

Seifert: Seit mehreren Jahren finden jähr-
lich die äußerst beliebten Mitsingekonzerte 
statt, bei denen übrigens auch Eichwalder 
Hobbysänger schon dabei gewesen sind. 
In dieser Zeit nun, in der keine Proben im 
engen Raum und  keine Konzerte vor Pu-
blikum stattfinden, wollten wir trotzdem 
das Konzert gemeinsam singen - nur eben 
von zu Hause aus. So entstand ein Online-
Mitsingekonzert, bei dem die Chormitglie-
der singend an einem privaten Standort 
in Konzertkleidung gezeigt wurden. Wir 
sangen gemeinsam den 4. Satz des Brahms-
Requiems „Wie lieblich sind Deine Woh-
nungen“. So kam es auch, dass ich in einem 
langen schwarzen Kleid auf meinem Pad-

delbrett zu sehen war.
EB: Was hat es mit diesem 

Paddelbrett auf sich? Solch 
einen Sport würde ich nicht 
spontan mit einer Sängerin 
in Verbindung bringen.

Seifert: Auf dem Wasser 
zu paddeln macht mir ein-
fach Spaß. Vor allem auf 
der Alten Spree im Süd-
osten Berlins. Das tut der 
Seele gut und hält den Kör-
per fit. 

EB: Bei einem körperlich 
tätigen Menschen würde 

ich solch ein Training für wichtig halten. 
Aber bei einer Sängerin?

Seifert: Oh, Singen ist ein Hochleis-
tungssport. Der Gesang an sich kostet 
nicht wenig Kraft. Außerdem steht man als 
Sänger den ganzen Konzertabend in einer 
bestimmten Haltung. Da muss man gut in 
Form sein. Dafür jogge und wandere ich, 
mache auch Yoga und bin eben mit mei-
nem Paddelbrett unterwegs. Schließlich 
will auch noch die Stimme trainiert wer-
den. 

EB: Warum ist denn ein Stimmtraining so 
wichtig, wenn man eine gute Stimme hat?

Seifert: Ich übe täglich bei mir zu Hause. 
Die Kehlkopfmuskulatur, die Lunge und 
zum Beispiel auch das Zwerchfell müssen 
ihre Leistung bringen. Ich übe also die 
ganze Woche über ganz bestimmte Lieder. 
Während des Lockdowns singe ich dann 
jeweils Samstags auf der Terrasse unse-
res Hauses, ganz so, wie bei einem Solo-
Bühnenauftritt. Bis jetzt hatte ich sieben 
solcher Auftritte. Zehn sollen es werden. 
Diesen Gesang, der jeweils etwa 12 Minu-
ten dauert, mache ich sowohl für mich, als 
auch für meine Nachbarn, die aus gebo-
tener Entfernung vom Zaun aus zuhören. 
Der Sonntag ist dann der Tag der kreativen 
Pause.

EB: Frau Seifert, ich danke Ihnen für das 
Gespräch.

Seifert: Ich bedanke mich ebenfalls.
(Das Gespräch führte Volker Panecke)   

Singen ist ein Hochleistungssport

Interview mit 
Christina Seifert

Die Sängerin bei einem ihrer 
häuslichen Soloauftritte
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